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Mythos Jakobsweg

Der Weg ist das Ziel: Auf dem Jakobsweg durch die Schweiz
Zu Fuss unterwegs auf Jakobswegen
von Payerne über Lausanne entlang
des Lac Léman und über Genf bis zur
Landesgrenze. Mit dabei waren auch
fünf Pilger aus dem Michelsamt.

Walter Schmid

«Es muss ja nicht gleich Santiago de
Compostela sein!» – so startete im
Frühjahr 2014 eine Pilgergruppe mit
16 Teilnehmern in Rorschach, um auf
den Spuren des heiligen Jakobus bis
an den Genfersee die Spiritualität des
Pilgerns zu spüren. Mit der kürzlichen
Pilgerwoche (vom 4. bis 9. April) en-
dete während der letzten drei Jahre die
21-tägige Pilgerwandung quer durch
die Schweiz unter dem bekannten
Grusswort «Ultreya!», was so viel be-
deutet wie «Vorwärts! Weiter!».  Die
Gruppe war nur mit dem Tagesruck-
sack unterwegs. Das Gepäck 
wurde als Erleichterung von Hotel zu
Hotel transportiert. Mit den ausge-
wählten Bibeltexten aus der Josefsge-
chichte und den Pilgerliedern war
diesmal die Gruppe teilweise hörend,
stillschweigend und locker unterwegs
und es gab Zeit zur Besinnung in der
Natur. Gute Gespräche, Antworten
und Begegnungen auf dem Meditati-
onsweg waren für alle wiederum sehr
erfüllend. Nach Möglichkeit wurde
mittags in einer Buvette, einfachen
Restaurant oder in einem heimischen
Carnozette eine warme Pilgersuppe
organisiert. Der Weg ist vielfach mit
der symbolischen Jakobsmuschel ge-
kennzeichnet.

Westschweizer-Programm
Unter der bewährten Pilgerleitung von
Pfarrer Peter Moser mit Ehefrau Silvia
trafen sich nun 30 Teilnehmer aus der
Region (ökumenisch) aufgestellt zur
letzten Schweizeretappe in Payerne.

Unter den Teilnehmern waren auch
fünf aus dem Michelsamt. In Payerne
begann die ebenste Etappe entlang
dem Lauf der Broye über Henniez und
Lucens nach dem historischen Städt-
chen Moudon. Das Waadtland zeigte
sich als pure Flusslandschaft mit Fel-
der, Wiesen, Wälder und ein paar klei-
nen Bauerndörfern. Am nächsten Tag
gings durch die Wälder des Jorat nach
Lausanne. Im Abstieg folgend immer
wieder grandiose Blicke auf Lausanne
direkt zur wunderbaren Kathedrale.
Mit Metro und Bus gelangte man zur
Unterkunft. Am nächsten Tag führte
der Uferweg entlang wunderbarer
Gärten, lauschigen Badeplätzen und

immer wieder grandiose Ausblicke auf
den Genfersee nach Morges und
durch ein romantisches Flusstälchen
über St.-Prex nach Nyon. Am Don-
nerstag gings vorerst mit dem ÖV er-
höht nach Aubonne, wo die Weinber-
ge und Rebstöcke der bekannten
Anbauregion der La Cote durchwan-
dert wurden nach Begnins. Der Blick
auf den Genfersee war allgegenwärtig.
Nachher verlief der Weg durch einen
Buchen- und Eichenwald nach der
Hotelunterkunft in Nyon zurück mit
der gepflegten Altstadt. Gleich zu Be-
ginn der attraktiven Etappe Nyon –
Coppet – Genf stand vorerst nochmals
das Städtchen Nyon auf dem Pro-

gramm. Auf dem Weg nach Coppet
wurden wunderbare Weindörfer
durchwandert bis zum Schloss Bos-
sey, einem ökumenischen Institut, in
welchem Kirchenleute aus aller Welt
an Kursen teilnehmen. Hier wurde ei-
ne feine Suppe serviert und die einma-
lige Kapelle und Gartenanlage bleibt
in bester Erinnerung. Nachher durch-
wanderte die Gruppe die wohl längs-
ten Alleen der Schweiz (sie führt von
Bossey auf geradem Weg zum Genfer-
see). In Coppet bestiegen alle den Zug
nach Chambésy, damit sie noch recht-
zeitig nach Genf gelangten. Je näher
die Stadt Genf rückte, umso grösser
und erhabener wurden die Villen und

Die Pilgergruppe läuft am Genfersee entlang. (Bild: Silvia Arnold /Ursula Heller)

deren Gärten entlang der Seeprome-
nade. Am Stadteingang wurde man
vom botanischen Garten in Empfang
genommen. Zahlreiche Pflanzenarten
werden hier gehegt und gepflegt. Für
Fotoapparate eine Augenweide. Am
Samstag stand kurz noch der Besuch
der Innenstadt mit der dreischiffigen
Kirche St-Pierre (letzter schöner Pil-
gerstempel) auf dem Programm. An-
schliessend folgte auf dem Weg zur
Grenze eine überraschend reizvolle
Landschaft. Beim Übertritt der Lan-
desgrenze reichten alle einander die
Hand und gratulierten zum glückli-
chen Abschluss der Pilgerwoche im
Kreise der «Rucksackburg». Mit Bus
und Tram gings etwas müde und voller
Erinnerungen ins Hotel nahe beim
Bahnhof zur Rückfahrt ins Seetal.

«Jakobsstempel» und Dank
In einem Genfer-Restaurant traf man
sich am Freitagabend zum Abschluss-
essen der Schlussetappe des besinnli-
chen Jakobsweges quer durch die
Schweiz. Mit einem dankbaren Hän-
dedruck an den Pilgerleiter Peter Mo-
ser und Silvia sowie an alle Mitpilge-
rinnen und Mitpilger, endete die
gemeinsame Pilgerwoche. An dieser
Stelle gebührt dem Pilgerleiter für die
gute Vorbereitung und die Begleitung
nochmals der beste Dank. Einige
konnten wiederum den Pilgerpass mit
diversen «Jakobs-Stempel-Eintragun-
gen» ergänzen (Chemin St-Jacques),
wonach der Schlussweg nach Santia-
go de Compostela eventuell führen
kann. «Der Weg ist das Ziel». Das An-
kommen am Ziel bildet für jeden Pil-
ger vermutlich den Höhepunkt der
Reise. Letztlich war auch die Pilger-
woche ein einzigartiges und traumhaf-
tes Wandererlebnis mit ca. 194000
Schritten nebst des religiösen und spi-
rituellen Aspektes.

Pfingstsonntag: Oldtimer-Festival in Beromünster

Viele klassische Automobile werden im Flecken erwartet
«Oldtimer in Obwalden» – kurz OiO
genannt – bietet in jedem Jahr einen
einzigartigen automobilen Erlebnis-
parcours. Das grosse OiO-Fest be-
ginnt am Samstag, 14. Mai, in Sarnen
mit verschiedensten Attraktionen,
Passagierfahrten und dem anschlies-
senden Start zum Event Center Seelis-
berg. Am Pfingstsonntag, 15. Mai,
werden ab 10 Uhr über 400 Old- und
Youngtimer in Beromünster erwartet.

(te) Wer Freude an klassischen Auto-
mobilen, an zeitgenössisch gekleide-
ten Fahrzeugbesatzungen und an
glänzendem Chrom hat, der darf den
OiO-Corso am Pfingstsonntag auf
keinen Fall verpassen. Im gesperrten
Flecken werden links und rechts und
in den Seitengassen, ja sogar bis hi-
naus zur Mooskapelle Autos parkie-
ren, die noch vor wenigen Jahrzehn-
ten im täglichen Verkehr zu sehen

waren und heute bereits den Vetera-
nenstatus besitzen. Aber auch viele
klassische Fahrzeuge, darunter Vor-
kriegsmodelle von Rolls Royce, Bent-
ley, Ford, Mercedes-Benz, Jaguar
oder sogar der legendäre Dampfwa-
gen «VCC Locomobil Steamer» mit
Jahrgang 1900 werden zu sehen sein.
Aber egal, ob Klassiker oder Youngti-
mer, allen gemeinsam ist am «OiO»,
dass solche Autos über einen vorbild-
lichen Erhaltungszustand verfügen
und nicht umsonst als «rollendes
Kulturgut» gelten. Dies in der einzig-
artigen Atmosphäre des Fleckens Be-
romünster und der unmittelbaren Pe-
ripherie. Freuen darf man sich aber
auch auf die vielen Youngtimer, also
Autos, die auch schon etliche Jahre
auf den Achsen haben. Sie lösen bei
vielen Besucherinnen und Besuchern
den «Aha-Effekt aus: «So ein Auto
hatte ich früher auch einmal!» oder

«Es wäre wirklich an der Zeit, mir
mal Gedanken über ein Auto zu ma-
chen, das nicht gerade jeder fährt!»

OK-Präsident Daniel Notz ist rund
drei Wochen vor «Oldtimer in Bero-
münster» mit dem Stand der Dinge
sehr zufrieden.

In Beromünster werden am Pfingstsonntag Hunderte von Old- und Youngtimern erwartet. (Bilder: Klaus Tepper)

Für ein solches Grossereignis sind
viele Vorbereitungen zu treffen und
Bewilligungen einzuholen. OK-Präsi-
dent Daniel Notz, selbst begeisterter
Fahrer schöner Automobile, erklärt:
«OiO ist nicht nur ein Volks- und Fo-
tofest sondergleichen, sondern hat
auch im Sinne eines wirkungsvollen
Ortsmarketings nachhaltige Bedeu-
tung. Der Pfingstsonntag in Bero-
münster hat nationale Ausstrahlung.
Dafür braucht es allerdings einen
grossen idealistischen und logisti-
schen Aufwand, der für reibungslose
Verkehrsabläufe sorgt, damit dieser
Tag für alle Teilnehmer und Besuche-
rinnen und Besucher zu einem ganz
besonderen Erlebnis wird. Mein be-
sonderer Dank gilt OiO-Gründer
Ruedi Müller vom Ramersberg ob
Sarnen und seinen vielen Teamkolle-
gen, die Generalstabsarbeit leisten
und sich auf Beromünster ganz spe-
ziell freuen, aber auch Urs Lüthi, Al-
fons Käch, Josef Galliker, Walter Ra-
mundo, Klaus Tepper und Rebekka
Schüpfer sowie allen Sponsoren,
Helferinnen und Helfern, die sich an
den Vorbereitungen intensiv betei-
ligen oder sie unterstützen. Diese
kleine Aufzählung hat selbstverständ-
lich keinen Anspruch auf Vollzählig-
keit.»

Restaurants sind parat
Die zu erwartenden Fahrzeugbesat-
zungen, Zuschauerinnen und Zu-
schauer haben einen weiteren Grund
zur Freude. Die Restaurants in Bero-
münster sind für den Ansturm ge-
wappnet und bieten feine Menüs zu
fairen Preisen an. Damit kann es am
Pfingstsonntag durchaus heissen:
«Zu Hause bleibt die Küche kalt –
wir geniessen die vielen ausserge-
wöhnlichen Fahrzeuge und verpfle-
gen uns auswärts.»

Marco Meier leitet neu
das «Bärgmättli»

(pd/red) Marco Meier ist der neue
Geschäftsführer des Pflegewohn-
heims Bärgmättli. Dies teilte die
Gemeinde am Mittwoch in einer
Medienmitteilung mit. Marco Mei-
er folgt auf die bisherige Heimlei-
terin Barbara Meyer. «Mit Marco
Meier haben wir einen kompeten-
ten Geschäftsführer gefunden, der
vielseitige und mehrjährige Erfah-
rungen in verschiedenen Kader-
funktionen mitbringt und seine
Managementfähigkeiten bei der
bevorstehenden Überführung des
Pflegewohnheims in eine gemein-
deeigene Aktiengesellschaft sowie
der operativen Betriebsaufnahme
der Pflegewohnheim Bärgmättli
AG per 1. Januar 2017 optimal ein-
setzen kann», heisst es im Schrei-
ben.
Marco Meier ist verheiratet, wohnt
in Meggen und wird seine Funkti-
on am 1. Mai 2016 aufnehmen.

Marco Meier ist ab dem 1. Mai
der neue Geschäftsführer.

Beromünster
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